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Hoffnung ihr Antlitz wieder zur Erde, lächelt 

freundlich und ganz entbüllt herunter, wie da­

mals , als sie zuerst bei der Kupferfußbrücke in 

deu Fluß schaute. Aber auch die besten und 

weisesten der Erdentöchter fehlen uud fallen, 

und sind nicht so hold und fromm und ohue 

Schuld. Darum wird sieaufS neue traurig, 

wendet daS Antlitz langsam ab und verhüllt 

es wieder mit schwarzem Tuche." 

— — 

!!!- Die Jubelfeier der Unterwerfung Liv-

lands unter den Russischen Scepter, began-
gen an der Tiber. 

(Hierzu eine Steindrucktasel.) 

Der vierte ZuliuS deS JahreS 1.810 war 

gekommen, und mit ihm die IahrhundertSfeier 

der Untenversung LivlandS unter den glorreichen 

Russischen Scepter. Die Erinnyen deS Krieges, 

die einst so oft verheerend die Ostsceprovinzen 

durchzogen, waren in diesem langen Zeitraum 

von ihnen geschwunden, und wie ein freundli­
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xanders erfreute. So sprach sich denn an 

diesem Tage bei den Söhnen deS Vaterlandes 

Dank und Jubel iu feierlichen Tönen auS — 

an der Düna und Tiber erschallte der HnmnuS 

der Freude. Die Doppelfeier dieses Jubelfestes 

ist bereits in den Nigischen Stadtblattern jeneS 

JahreS geschildert worden; nur von der deS 

Auslandes hier noch einige Worte. 

Herr Collegienrath und Ritter von Blan-

kenhagen hatte an diesem Tage auf der Villa 

Aldobrandini eine seines Vaterlandes würdige 

Feier veranstaltet. Reizendere Umgebungen alS 

diese, hatte seilst der Italische Boden nicht zu 
einem solchen Feste darbieten können. Die Oran­

genbäume prunkten so eben in einer reichen 

Fülle VW Früchten, der Blütenduft der Stau­

den, daS sanfte Rauschen der Fontänen, die 

Sterne, die aus dem dunkeln Blau deS Himmels 

in dieser herrlichen Mondnacht herabstrahlten, 

vollendeten daS Bild einer romantischen Feen­

landschaft. Hieher war nun eine zahlreiche 

Gesellschaft geladen. Fast AlleS, waS sich von 

Künstlern und Fremden in Rom befand, traf 

sich dort zusammen. Unter den Anwesenden 

bemerkte man den Erbpnnzen von Oldenburg 

und den Russischen Gesandten am Neapolita­

nischen Hofe, Bibikow. Der Dichter Werner, 

die Künstler Thorwaldson, Riepenhausen und 

unser LandSmann Carl Graß waren gegenwar­

tig. Ausgezeichnete Sanger und Sangerinnen 

gaben ein Concert. Um 10 Uhr wurde die Ge­

sellschaft in den erleuchteten Park geführt, wo 

cnn Ende einer hohen Platanen-Allee ein Trans­

parent, von den Gebrüdern Riepenhausen mir 

besonderer Liebe und Sorgfalt ausgeführt, er­

schien. Ein GeniuS über Lebensgröße, von 

Sternen umringt und eine FriedenSpalme in der 

HaNd, erhob sich mit ausgebreiteten Schwingen 

über dem Altar, in den Wolken strahlte der 

vierte Julius. Eine Canzonette von Werner, 

die Deutsch und Italienisch vertheilt wurde, sprach 

den Sinn dcS GemaldeS auS. Den Beschluß 

dieser Feierlichkeit machte ein glänzender Ball. 

Ergriff nun schon der herrliche Abend in 

dieser reizenden Umgebung daS Gefühl deS An­

wesenden, um wie viel höher mnßte der Genuß 

für den sein, den Iugenderinnerung an die ge­

feierte Heimath mit inniger Liebe knüpfte. Und 

dieS sprach sich in dem gemüthvollen Gedicht 

anS, daS Graß den folgenden Tag auf dieses 

Fest niederschrieb: 

— Doch höher schlug die Brust, wen zur geliebten Ferne 
Der Dünaftadt Erinn'rungswonne trug, 
Den zu der Vorzeit Bäumen unter heil'gem Sterne 
Bezaubernd führte der Gedanken Flug — 
Entnommen fühlt er sich deu Blütenköh'n der Tiber, 
Elysisch schwebte ihm der Kindheitstraum vorüber. 

Bei dieser Gelegenheit war'S, wo der be­

rühmte Künstler Ritter Thorwaldson, auf 



Herrn von Blankcnhagcn'S Aufforderung, die 

Idee zu einem Denkmale der Jubiläumsfeier 

Riga'S in einer allegorischer Zeichnung entwarf, 

die sich sowohl durch den bedeutungsvollen 

Sinn, als durch die Schönheit der Figuren 

und Gruppen auszeichnet, und die wir hier 

nach einer Eopic dcr Thorwaldsonschen Zeich­

nung — obgleich nicht in der glänzenden An­

muth deS Originals — dem Publicum mit­

theilen. 

Peter dcr Große eilt auf seinem Streit­

wagen fort; aber dcr Friede, eine weibliche Fi­

gur, kenntlich an dem Oelzweig, stellt sich ihm 

in dxn Weg, und balt dic sich baumende Rosse 

auf. Ihren Zügel führt die Mäßigung, als Ge-

. fâhrtin deS Kaisers. Ueber ihm schwebt die Sie­

gesgöttin mit dem Lorbeerkran;. Er selbst steht 

«n Römischen Eostum rechtS gewandt; dcr Aus­

druck deS GesichtS, dic Richtung dcr Hände 

deuten an, daß cr Jemanden freundlich zuspricht. 

Dieses gilt der Stadt Niga, einer knieenden 

weiblichen Figur mit der Mauerkrone. Miuerva 

richtet sich auf, und hoffnungsvoll streckt sie 

ihre Hand dem Sieger entgegen. Zwei Kinder, 

redend grnppirt, die spatern Nachkommen be­

zeichnend, stützen sich auf eiu Schild, daS Ri­

ga'S Namen oder Wappen führt. RechtS in 

der Ecke deS Basreliefs ruht der Flußgott der 

Düna mit seiner Urne, gleichsam als Grcnzstcin 

tcr Eroberungen deS KaisceS, und um dic 

L^lgc der Stadt naher zu bezeichnen. Dem 

Streitwagen folgen Krieger nur Russischen Fah­

nen , vor demselben flicbcn die Dämonen deS 

Krieges.—Dic Inschrift ist von E. Craß. 

ES wäre wohl eine schöne Feier dieses denk­

würdigen TageS gewesen, wenn diese Zeichnung' 

nach dem Vorschlage dcS Herrn von Blankcn-

h^gcn als BaSrclicf, 6 bis 7 Fuß Rhcinlândisch 

lang und halb so hoch, in Carrarischem Marmor 

von der Meisterhand dieses Eorvphacn der pla­

stischen Kunst ausgeführt worden wäre; allein 

wie lebhaft sich auch viele Stimmen anfangs 

dafür erhoben, — dic Zeitumstande machten, 

daß eS bei dcr Idee blieb. 

IV. Abriß des heutigen Zustandes der 
Landmirthfchaft im Fellinschen Kirchspiele. 

DaS Fellinsche Kirchspiel nimmt bekanntlich 

eine der höchsten Lagen im Pernauschen Kreise 

ein. Beim Fellinschen See theilt sich dcr Lauf 

dcr Ströme: der cine Ausfluß desselben geht 

nach Pcrnau zu, dcr and^c nach dcm Wirz-

jcrw. Dabei sind die machtigen Ebenen de6 

Kirchspiels von tiefen Thalern durchschnitten. 

Ein solches Thal bildet der Fellinsche See mir 

seinen beiden Ausflüssen; ein anderes der Kar-

rolsche Bach, dcr von WastcmoiS kommen!?, 

bei Pcrst und Ncu-Woidoma durch ein tiefeS 

Thal fließend, sich in daS Fellinsche Tbal er­

gießt; ferner der Welketasche Bach, desgleichen 

der Puijatschc und der kleine Bach Valar bei 

Fellin :c. An diesen Thalern nun liegen die 

Güter deS Kirchspiels. Jene natürlichen Ablci-

tungScanale gewahren dem Boden eine warme 

Temperatur. Der Untergrund ist fast überall 

durchlasseud, cin Gemisch von Grand und Lchm-

mergel; die Obcrcrdc, die noch nicht chemisch 

anak'sirt ist, scheint mcistentheilS ein Gemisch 

von Thon und grobkörnigem Sand. ES ge­

deihen hier daber alle Eerealien und Handels-

gewachse, und gewahren selbst in Mißjabren ei­

ne» ziemlichen Ertrag; Gerste z. B. in dürren 

Iahren daS fünfte Korn. An Heuschlâgen man­

gelt eS nicht, und bei dem Reichthum an 

Stroherndte hat sich sowohl auf Höfen ai5 

Gcsindcrn cin verändertes Fcldsvstcm noch mcht 

gestaltet, sondern nur eine allgemeine Enreite-

rung deS Flachsbaues. Die fehlenden Eulrur-

inittel werden bei den Höfen durch Brannt-

weinSbrand, bei den Gesindern durch Meblfut-

ter ersetzt, denn nur Flachs wird von Letzteren 

verkauft, und viel Kern gebaut. Der Bauer 

treibt noch außerdem bin und wieder, neben sei-
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